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Das WF-Sender-Interview mit Genossen WoEfgang Grzesko, 
BGL-Vorsitzender 

Plandiskussion erfolgreich beendet 
WF-Scnder: „Wie schätzt du, Ge¬ 

nosse Grzesko, die Plandiskussion zu 
dem Planentwurf 1976 ein?“ 

Genosse Grzesko: „Die Plandiskus¬ 
sion führten alle 320 Gewerkschafts¬ 
gruppen in einer sehr kurzen Zeit 
mit einem hohen Niveau durch. In 
Auswertung des 13. und 14. Ple¬ 
nums des ZK der SED wur¬ 
den wertvolle Initiativen entwickelt. 
So liegen im Ergebnis der Plandis¬ 
kussion von zahlreichen Kollektiven 
Verpflichtungen zur Durchführung 
von weiteren Initiativschichten vor. 
Das ist ein Beispiel dafür, daß Sich 
unser Betriebskollektiv der hohen 
Verantwortung der Volkswirtschaft 
gegenüber bewußt ist. 

Die Betriebsgewerkschaftsleitung 
schätzt die Abdeckung der staatlichen' 
Auflage der, Warenproduktion mit 
einer Zielstellung von 285 Millionen 
Mark positiv ein. Besonders hervor¬ 
zuheben ist, daß Verpflichtungen vor¬ 
liegen, im Gegenplan 1,4 Millionen 
Mark zu erarbeiten. Es konnte, er¬ 
reicht werden, daß der zur Zeit noch 
ungedeckte Bedarf durch die .. Ver¬ 
pflichtungen unserer 294 sozialisti¬ 
schen Kollektive auf ein Minimum 
reduziert wurde. Unsere gemeinsame 
Aufgabe liegt jetzt darin, bis zur Er¬ 
arbeitung des Betriebsplanes den 

noch offenen Bedarf durch gezielte 
Maßnahmen abzubauen.“ 

W'F-Sender: „Welche Maßnahmen 
werden noch' in diesem Jahr plan¬ 
wirksam?“ 

Genosse Grzesko: „Die Bereitschaft 
zur Lösung der gestellten erhöhten 
Aufgaben ist bei allen Kollegen vor¬ 
handen. So, verpflichteten sich un¬ 
sere Bildröhrenwerker, in Weiter¬ 
führung des sozialistischen Wettbe¬ 
werbes und zu Ehren des IX. Partei¬ 
tages der SED, noch in diesem Jahr 
10 000 Bildröhren zusätzlich bereitzu¬ 
stellen. Somit nutzen sie die guten 
Erfahrungen des Jahres 1975, um die 
erhöhte Aufgabenstellung für das 
Jahr 1976 zu realisieren. 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Abteilung TM 5, Instandhaltung Ge¬ 
bäude, verpflichteten sich, in diesem 
Jahr wie auch in den kommenden 
während der Generalreparatur im 
Werkteil Bildröhre durch hohe Ein¬ 
satzbereitschaft planmäßig die Ziel¬ 
stellungen zu erfüllen und bei Stö¬ 
rungen am Pumpautomaten durch 
schnelle Reparaturen die Produk¬ 
tionsausfälle zu vermeiden. 

Viele Kollektive des Werkteils 
Diode verpflichteten sich, ab August 
beziehungsweise ab IV. Quartal 
nach den Kennziffern von 1976 zu 

arbeiten. Gut bewährt hat sich die 
Arbeit nach der Arefjawa-Methode. 
Die Kollektive wollen ihren Vor¬ 
sprung weiter ausbauen. Die Abtei¬ 
lung DS konnte bisher vier Tage mit 
eingespartem Material arbeiten.“ 

WF-Semler: „Im verstärkten 
Maße wird auf die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
Einfluß' genommen. Wie wirkt sich 
das konkret für jeden Werktätigen 
aus?“ 

Genosse Grzesko: „Die Arbeits¬ 
und ' Lebensbedingungen sind eng 
mit der sozialistischen Rationalisie¬ 
rung der Produktions- und Verwal¬ 
tungsprozesse verbunden. Sie stellen 
einen Hauptfaktor für die Durchset¬ 
zung der wissenschaftlichen Arbeits¬ 
organisation dar. 

Er wurden in unserem Betrieb 
bereits gute Ergebnisse auf dem Ge¬ 
biet der Sozialpolitik erzielt, die je¬ 
doch noch nicht im vollen Umfange 
den ständig wachsenden Ansprüchen 
genügen. Unspr Ziel- wird darin be¬ 
stehen, auch im kommenden Plan¬ 
jahr die Mittel so effektiv wie mög¬ 
lich einzusetzen, um unseren Werk¬ 
tätigen solche Arbeits- und Lebens- 
br lingungen zu schaffen, die der Er¬ 
höhung der Arbeitsfreude, der 
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Schaffenskraft und ihrer Gesund¬ 
heit dienen. So ist es trotz der an¬ 
gespannten Raumsituation unum¬ 
gänglich, der Forderung zur Verbes¬ 
serung und teil weisen Erweiterung 
der sanitären Anlagen und Garde¬ 
roben stattzugeben und konkrete 
Maßnahmen einzuleiten. Im Rahmen 
der gesundheitlichen und sozial¬ 
hygienischen Betreuung unserer 
Werktätigen wurde die-Erweiterung 
der Behandlungskapazitäten unse¬ 
rer Poliklinik begrüßt. Es ist jedoch 
vom Fachdirektorat V zu überprüfen, 
ob das augenblickliche Bestellsystem 
den Erfordernissen entspricht. Auch 
dort sehen wir noch Zeitreserven.“ 

Helsinki — Fundament für Frieden und Entspannung 
In allen Kollektiven unseres Be¬ 

triebes gibt es bei Kurzversamm¬ 
lungen und Pausengesprächen vor 
allem ein Thema: die Unterzeich¬ 
nung der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa. 

Einmütig schätzten unsere Be¬ 
triebsangehörigen ein, daß die Si¬ 
cherheitskonferenz ein historisches 
Ereignis ist, weil hier zum erstenmal 
ein Dokument für die Anwendung 
der Prinzipien der friedlichen Ko¬ 
existenz zwischen Staaten unter¬ 
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
vereinbart und feierlich besiegelt 
wurde. 

Die Kolleginnen und Kollegen des 
Kollektivs „20. Jahrestag der DDR“ 
meinten: „Es freut uns besonders, 
daß es durch die Initiative der sozia¬ 
listischen Staaten gelungen ist, daß 
sich erstmalig in der Geschichte 
Europas dib Repräsentanten aller. 

europäischen Staaten, der USA und 
Kanadas zusammenfanden, um über 
die Fragen der Entspannung und 
Sicherheit in Europa zu beraten und 
auf einen dauerhaften Frieden hin¬ 
zuwirken,“ 

Kollege Ronald Schiller, Teilefer¬ 
tiger in der Abteilung RF 1, gibt sei¬ 
ner Hoffnung Ausdruck, daß alle be¬ 
teiligten Staaten die Unterzeichneten 
Dokumente auch einhalten und durch 
ihre Politik mit Leben erfüllen. Kol¬ 
lege Schiller sagte weiter: „Den von 
Genossen Erich Honedter in Helsinki 
dargelegten Standpunkt der DDR 
unterstütze ich vollständig und bin 
der Meinung, daß die DDR damit 
einen wichtigen Beitrag zur Errei¬ 
chung der Ziele der Konferenz lei¬ 
stete und leisten wird. Jetzt kommt 
es darauf an, daß alle Menschen in 
Europa dazu beitragen, die Worte in 
Taten zu verwandeln.“. 

Auch die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, des sozialistischen .Kollektivs 

„Geschwister Scholl“ unterstreichen 
besonders, daß mit der feierlichen 
Unterzeichnung der Schlußdokumen¬ 
te die Grundlage geschaffen wurde, 
damit Frieden und Sicherheit zum 
Gesetz der Staatengemeinschaft in 
Europa wird. Die Sicherheitskonfe¬ 
renz ist ein erneuter Beweis dafür, 
daß sich die Prinzipien der fried¬ 
lichen Koexistenz unablässig ihren 
Weg. bahnen. 

Die europäische Sicherheitskonfe¬ 
renz leitete einen neuen Abschnitt 
in der Entwicklung unseres Kon¬ 
tinents ein. Besonders die Festle¬ 
gung der Unverletzbarkeit der 
bestehenden Grenzen ist ein wich¬ 
tiger Beitrag zur Sicherheit in Euro¬ 
pa. Die Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit ist ein gutes Fun¬ 
dament für Frieden und Entspan¬ 
nung. H. S. 

Stellungnahme der 
FDJ-Gruppe RS zum 
Brief des Genossen 
Honecker an den 
Zentralrat der FD1 
Wir begrüßen die Bereitschaft 

les ZK der SED, jungen Ange- 
lörigen der sozialistischen Intel-i 
.igenz und Angestellten, die ak 
;ive Mitglieder des Sozialist!-1 
sehen Jugendverbandes sind, die 
Möglichkeit zu geben, Kandida¬ 
ten der SED zu werden. 

Diese, uns zuteil werdende 
große Ehre wollen wir mit einer 
konkreten Verpflichtung beant¬ 
worten. Wir verpflichten uns, 
zwei Mitglieder unserer FDJ- 
Gruppe bis zum Arbeiterjugend¬ 
kongreß für die Aufnahme einer 
Kandidatschaft der SED zu ge¬ 
winnen. 

1. A. der FDJ-Gruppe RS; 
Wolfgang Ille 
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Frank Ewert, AGO-Vorsitzender 
das argument 

__Plandiskussion im Werkteil Röhren 

Ausgehend von den Ergebnissen der duktion sowie der fotoelektroni- dem Sektor Produktionsarbeits¬ 
gewerkschaftlichen Mitgliederver- sehen Bauelemente. kräfte und der geplanten Selbst¬ 
sammlungen in Vorbereitung der Die Werktätigen unseres Werkteils kostensenkung hoch nicht völlig 
Intensivierungskonferenz hatten die haben in der Vorbereitung und überschaubar ist. Hierzu sind noch 
58 Gewerkschaftsgruppen in 59 Kol- Durchführung der Plandiskussion allseitig Aktivitäten zu entfalten, um 
lektiven des Werkteiles Röhren eine verstanden, daß das Planjahr 1976 die Lösung dieser Fragen durch 
gute Grundlage für die Durchfüh- für den Werkteil Röhren außer- konkrete Maßnahmen im gesamten 
rung der Plandiskussion zum Plan- ordentlich bedeutsam ist für die wei- Betriebskol-lektiv herbeiführen zu 
entwurf 1976. tere Profilierung unserer Arbeit. können. Beispielgebend für die Auf- 
Im Mittelpunkt aller Diskussionen, Die Steigerung der Gesamterzeu- deckung von Reserven, insbesondere 
Initiativen und Verpflichtungen gung des Werkteils 1976 auf auf. dem Gebiet der Arbeitszeitfonds¬ 
stand das Bestreben unserer Werk- 12.1,5 o/o resultiert fast ausschließ- einsparung, und die Ableitung, plan¬ 
tätigen, eine maximale Deckung des lieh aus der Steigerung der Arbeits- wirksamer Rationalisierungsaufga- 
volkswirtschaftlichen Bedarfs zu Produktivität und entspricht somit ben waren viele Gewerkschaftsgrup- 
erreichen, durch Rationalisierung den Forderungen der Beschlüsse der pen unseres Werkteiles. So konnte, 
und Intensivierung die Arbeitspro- 13, und 14. ZK-Tagung der SED. trotz des Produktionsrückganges an 
duktivität weiter zu steigern. Die Die Lösung dieser hohen Zielstel- traditionellen Bauelementen, die Ar- 
Plandiskussion in unserem Verant- lung wollen die sozialistischen Kol- beitszeiteinsparungsvorgabe bereits 
Wortungsabschnitt war gekennzeich- lektive unter anderen erreichen in jetzt mit 95 Prozent durch Maßnah¬ 
net durch dem sie konkrete Verpflichtungen men unterlegt werden. 
— den weiteren Rückgang der Zif- «ur weiteren Senkung der Ausschuß- Auf diesem Wege möchte die Lei- 

femanzeigeröhren faktoren bei 43 Typen eingingen, tung der AGO den Dank an alle Ge- 
— den äußerst hohen Anstieg der Die Mitglieder der Gewerkschal‘s- werksehaftsgruppen aussprechen, 

FSA-Prodüktion auf fast 45 Pro- gruppen verwiesen aber auch kri- die die Plandiskussion mit einer 
zent der Gesamtfertigung des tisch auf die Tatsache, daß die all- weiteren verbesserten Qualität 
Werkteils seitige Bilanzierung der FSA-Pro- trotz knapper Terminstellung durch- 

— den Anstieg der Senderöhrenpro- duktion, Zyklus II, zumindest auf führten. 

Gemeinschaftsarbeit hat sich bewährt 
Bei der Diskussion für den Plan 1975 
wurde der Bereich EE mit erhöhten 
Bauelementeanforderungen für die 
N achrichtenübertragungstechnik, 
speziell Wanderfeldröhren HWL 1111 
und Fokalisatoren PPF 1111, konfron¬ 
tiert. Da die geforderten Stückzah¬ 
len die bereichseigene Kapazität bei 
weitem überstiegen und eine kurz¬ 
fristige Überleitung dieser fertigungs¬ 
technisch sehr komplizierten Er¬ 
zeugnisse nicht realisierbar war, 
suchten wir nach neuen Wegen, um 
unseren Kunden trotzdem die ge¬ 
forderten Bauelemente terminge¬ 
recht und in guter Qualität zur Ver¬ 
fügung stellen zu können. 
Dabei wurde erstmalig in diesem 
Umfang in Zusammenarbeit mit dem 
Betriebsteü R und dem Fachdirekto¬ 
rat T ein Kooperationsvertrag fixiert, 

Öffentlkhes Lob 
Demokratischer Frauenbund Deutsch 
lands 
Bezirksvorstand Berlin, den 24. 6. 75 
Werte Genosssen! 
Auf unserer diesjährigen Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz wurde Ihre 

der im wesentlichen darauf orien¬ 
tierte, mit einem Minimum an Fer¬ 
tigungseinrichtungen rentablere 
Losgrößen zu produzieren. Trotz 
großer Anstrengungen aller Betei¬ 
ligten verzögerte sich die Bereit¬ 
stellung der Werkzeuge für unseren 
Kooperationspartner, was in der 
Folge zu einer Untererfüllung: der 
staatlichen Planaufgaben in EE 
führte. 
In Kenntnis der Tatsache, daß un¬ 
sere Planschulden in Höhe einiger 
tausend Mark bei unseren Final¬ 
produzenten leicht Lieferrückstände 
von einigen Millionen Mark verur¬ 
sachen können, wurde unter der 
Leitung unseres Bereiches eine Ar¬ 
beitsgruppe gebildet, die sich das 
Ziel stellte, die aufgetretenen Plan¬ 
rückstände bis zum 30. Juni 1975 ab¬ 

Kollegin Eva Brunn, DM 1, auf Grund 
ihrer aktiven ehrenamtlichen ge¬ 
sellschaftlichen Tätigkeit als Mit¬ 
glied des DFD-Bezirksvorstandes 
wiedergewählt. 
Wir teilen Ihnen dies mit, um Ih¬ 
nen zu danken für die Unterstüt¬ 
zung, die Ihr Betrieb unserer Freun¬ 
din bisher gegeben hat und hoffen 

zubauen. In diesem Zusammenhang 
muß auch die gute Unterstützung 
unseres Produktionsdirektors, Ge¬ 
nossen von Dabrowski, erwähnt wer¬ 
den, der einen Komplexwettbewerb 
ins Leben rief. Dank außerordent¬ 
licher Einsatzbereitschaft. vieler 
Mitarbeiter aus dem Werkteil R und 
den Fachdirektoraten T und E konnte 
der Halbjahresplan mit 100 Prozent 
erfüllt werden. 
Dafür möchten sich die Kollegen aus 
EE bei unseren Partnerkollektiven 
bedanken. Wir verbinden damit 
gleichzeitig die Hoffnung, daß diese 
gute Zusammenarbeit auch im 
2. Halbjahr 1975 anhält. 
G. Kropp, EE 21, Kollektiv „Hein¬ 
rich Hertz“ 

auch für die künftige Arbeit auf Ihr 
Verständnis, damit die Kollegin 
ihre Wahlfunktion verantwortungs¬ 
bewußt wahrnehmen kann. 

Mit sozialistischem Gruß gez. Anne¬ 
liese Glaner, Bezirksvorsitzende 

Dietz empfiehlt: 
14. Tagung des ZK der SED, 5. Juni 
1975 
Erich Honecker 
Zur Einberufung des IX. Parteita¬ 
ges der Sozialistischen Einheitspar¬ 
tei Deutschlands 
Aus dem Bericht des Politbüros an 
die 14. Tagung des ZK der SED 
Berichterstatter: Genosse Gerhard 
Grüneberg 
Aus den Diskussionsreden 
Dokumente 
112 Seiten, Broschur 1,— Mark —• 
Best.-Nr.: 736 497 9 
Kurt Hager 

★ 

Ergebnise und Aufgaben unserer 
sozialistischen Kulturpolitik 
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
Dietz Verlag, Berlin 1975, 47 Seiten, 
Broschur —,50 M Best.-Nr.: 736 541 0 
Albert Norden 

★ 

Die Vertiefung der allgemeinen 
Krise des Kapitalismus 
Vorträge im Parteilehrjahr der SED 
Dietz Verlag Berlin, 1975, 63 Seiten, 
Broschur —,60 M Best.-Nr.: 736 565 6 

Modell der 
Betriebsgaststätte 
Seit dem 7. Juli 1975 steht für alle 
Betriebsangehörigen das Modell 
„Betriebsgaststätte“ zur Besichtigung 
im Bauteil V, Haupteingang, bereit. 
Den Abteilungsgewerkschaftsleitun¬ 
gen aller Werkteile und Fachdirek¬ 
torate wurde eine informatorische 
Zusammenfassung der Investitions¬ 
dokumentation zum Neubau Be¬ 
triebsgaststätte zur Verfügung ge¬ 
stellt, so daß auf Basis dieser Unter¬ 
lagen die Möglichkeit besteht, eine 
konkrete Information am Modell 
vorzunehmen. 
Sollten sich aus den Diskussionen 
Fragen ergeben, die in den Kollek¬ 
tiven nicht geklärt werden können, 
bitten wir, an jedem Freitag in der 
Zeit von 14.00 bis 15.00 Uhr nach 
Vorabstimmung mit dem Auftrags¬ 
leiter, Kollegen Brunn, TG, Tele¬ 
fon 27 26, entsprechende Konsulta¬ 
tionen zu vereinbaren. 
Bereichsleitung TG 

Öffnungszeiten der 
Sparkasse 
Die Betriebszweigstelle 503 der Spar¬ 
kasse der Stadt Berlin ist Montag 
bis Freitag von 8.30 Uhr bis 12.00 Uhr 
und Donnerstag von 14.00 bis 16.00 
Uhr geöffnet. 

fehlerluchs 

Die 13. Tagung des ZK der SED hat 
die Probleme der Materialökonomie 
verstärkt in den Vordergrund ge¬ 
rückt. Die Verwirklichung und 
Durchsetzung der Materialökonomie 
ist im Werkteil S, so scheint uns, 
noch nicht von allen Kollegen rich¬ 
tig verstanden worden. 
Zum Beispiel läßt der Artikelplan 

Einhaltung der Bilanzteile, wesentlicher 

Beitrag zur Materialökonomie 

des Produktionsbereichs Lichten- unserem übergeordneten Organ 
berg für das III/75 erkennen, daß die kontrolliert wird. 
1t. Ministerrat der DDR geforderten So weist z. B. der Artikelplan eine 
25 Prozent der Jahresbilanzanteile Kontingent-Inanspruchnahme des 
pro Quartal nicht eingehalten wur- Quartals 75 
den. Dadurch ist eine kontinuier- bei Messing von 115,5 Prozent 
liehe Materialbereitstellung in dem bei Nickel von 108,2 Prozent 
Umfang nicht möglich, da auch die bei Bronze von 123,4 Prozent 
Einhaltung der Bilanzanteile von gegenüber den Bilanzanteilen aus. 

Dies ist hauptsächlich darauf zu¬ 
rückzuführen, daß ein Teil der im 
Plan enthaltenen Artikel bereits 
Mengen aus dem IV. Quartal bein¬ 
haltet. 

Da dieser Zusatzbedarf nicht im 
Rahmen unserer Richtsatzplanbe¬ 
stände abgedeckt werden kann, ist 
eine Korrektur vorzunehmen. 

Im übrigen ergibt sich die Frage, 
warum ausgerechnet das III. Quar¬ 
tal so hoch angesetzt wurde, zumal 
dieser Zeitraum die höchste Urlaubs¬ 
quote hat. Oder sind noch so viel 
Pröduktionsreserven vorhanden? 

Scheer, Materialplaner KM 6 
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Mit der Veröffentlichung eines weiteren Briefes unserer Freunde aus 
Moskau wollen wir allen Kollegen Gelegenheit geben, wieder Näheres 
aus dem Partnerbetrieb zu erfahren. Es erfüllt auch uns mit Freude 
und Stolz, von unseren Freunden in der Sowjetunion Neues zu erfah¬ 
ren. Wir werden selbstverständlich sofort antworten und Neuigkeiten 
und Erfahrungen im sozialistischen Wettbewerb berichten. Diese Ver¬ 
bindung auf andere Kollektive zu erweitern ist ein weiterer Beitrag 
zur Vertiefung der Freundschaft zur Sowjetunion. 
S. Seibt, Kollektiv „Maxim Gorki“ 

Liebe Genosssen! 

Wir waren sehr froh, von Ihnen 
Nachricht zu erhalten. Zunächst 
möchten wir uns entschuldigen, daß 
sich die Antwort verzögert hat. Die 
gesamte Brigade war in Urlaub. Alle 
fuhren auseinander zur Erholung. 
Bei uns geht alles gut voran, wir ar¬ 
beiten und überbieten den Plan. Am 
15. Juni waren die Wahlen für den 
Obersten Sowjet der Arbeiterdepu¬ 
tierten. Man muß es schon sagen, 
unser Betrieb hatte Erfolg. Die 
Montiererin aus der Nachbarbrigade, 
Vera Bobrowa, die als erste im Be¬ 
trieb ihren persönlichen Fünfjahr¬ 
plan erfüllte, wurde als Abgeord¬ 
nete des Obersten Sowjet der Repu¬ 
blik gewählt. Die Meisterin Galina 
Arefjewa wurde das zweite Mal 
Deputierte des Stadtsowjets, die Ar¬ 
beiterinnen Soja Bahlaschowa und 
Lida Danilowa Deputierte des Stadt¬ 
bezirkssowjets (Rayon-Sowjets). Na¬ 
türlich sind wir sehr stolz darauf, 
daß unseren Arbeitskolleginnen ein 

so hohes Vertrauen ausgesprochen 
wurde. Im Leben unserer Brigade 
gibt es keine Veränderungen, es ist 
gradlinig und ruhig. Nur das Wetter 
dieses Sommers ist in Moskau irgend¬ 
wie eigenartig. Im Mai war eine 
Hitze bis zu 30 Grad, und im Juni 
gab es dafür einige wirklich kalte 
regnerische Tage. Unser Moskau ist 
im Sommer besonders schön. Viel 
Grünes und viel Blumen. Jene un¬ 
ter Ihnen, die schon im Sommer in 
Moskau waren, wissen das natürlich 
gut. 

Sie haben uns mitgeteilt, daß es in 
Ihrem Werkteil eine Brigade „Alex¬ 
ander Puschkin“ gibt und daß Sie 
mit ihr wetteifern, das ist sehr in¬ 
teressant. Wir möchten gern Nähe¬ 
res über dieses Kollektiv wissen. 
Wir denken, daß wir Ihnen dabei 
helfen können, daß diese Brigade mit 
einer unserer Brigaden Freund¬ 
schaft schließt. Schreiben Sie uns. 
Wir warten auf Ihren Brief. Im Auf¬ 
trag des Kollektivs A. Wolkomskaja 

Wir schreiben 

mit am Buch 

der Freundschaft 

Telegramm 

Moskauer Werk für Elektronenröhren 

MSEWP 

Moskau 

ul. Elektrosawodskaja 

z. H. des Sekretärs der Betriebs¬ 

parteiorganisation der KPdSU 

Liebe Genossen! 

Anläßlich der Wahl zum Obersten 
Sowjet der RSFSR beglückwünschen 
wir die Genossin Wera Bobrowa und 
wünschen ihr für diese verantwor¬ 
tungsvolle Tätigkeit viel Erfolg. 

Glückwünsche sprechen wir gleich¬ 
zeitig der Genossin Galina Arefjewa 
für ihre Wiederwahl als Deputierte 
des Moskauer Stadtsowjets sowie den 
Genossinnen Soja Bahlaschowa und 
Lidia Danilowa als Deputierte des 
Stadtbezirkssowjets aus. 

Wir wünschen allen Genossinnen 
neue Arbeitserfolge beim Aufbau des 
Kommunismus sowie Gesundheit 
und persönliches Wohlergehen. 

Theuner, 1. Sekretär der Betriebs¬ 

parteiorganisation 

Thiel, Vorsitzender der 

Grundeinheit der Gesellschaft für 

Deutsch-Sowjetische Freundschaft 

Die Frau in 

der UdSSR 
Immer wieder beeindruckend 
für alle Besucher der UdSSR 
ist, was der Sowjetstaat an so¬ 
zialen Bedingungen und Ver¬ 
günstigungen geschaffen hat, 
um die Mitarbeit der sowjeti¬ 
schen Frauen in Politik und 
Beruf, in Wissenschaft und 
Kunst, auf allen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens zu 
fördern. Nehmen wir nur 
einige solcher sozialen Bedin¬ 
gungen und Fakten: 
• Ein immer dichter werden¬ 
des Netz von Kinderkrippen 
und -gärten überzieht das So¬ 
wjetland, jegliche medizinische 
Betreuung ist kostenlos. Kin¬ 
der aus kinderreichen Familien 
werden bevorzugt in Kinder¬ 
krippen und -gärten aufge¬ 
nommen; das gilt auch für die 
Internatsschulen, dort werden 
sie auf Staatskosten unterrich¬ 
tet, gekleidet und ernährt. 
9 Die Mütter spüren die Sorge 
des Volkes und des Staates. Sie 
sind in der Sowjetgesellschaft 
hochgeachtet und anerkannt. 
So erhielten zum Beispiel über 
elf Millionen Frauen in der So¬ 
wjetunion den Orden „Mutter¬ 
ruhm“ oder die „Mutter- 
sdraf ts-Medaille“. 

Aus dem Programm der Grundeinheit der DSF unseres Betriebes 

zur Vorbereitung des IX. Parteitages der SED 

Die Mitglieder und Funktionäre 
der DSF-Grundeinheit im VEB 
Werk für Fernsehelektronik be¬ 
grüßen mit großer Freude und 
Zustimmung die Einberufung des 
IX. Parteitages der SED. 

Unter dem Motto Freundschaft 
— Drushba, wir schreiben mit am 
Buch der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft! werden wir mit 
neuen Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb und durch eine 
ideenreiche und wirksame 
Freundschaftsarbeit mitwirken an 
der allseitigen Stärkung der DDR 
und an der weiteren Festigung 

des Bruderbundes mit der Sowjet¬ 
union. 

Wir versichern, daß wir mit der 
Vorbereitung des IX. Parteitages 
zugleich den 100. Geburtstag des 
ersten Arbeiterpräsidenten der 
DDR und Ehrenpräsidenten unse¬ 
rer Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft, des Ge¬ 
nossen Wilhelm Pieck, ehren und 
unseren Beitrag zur Vorbereitung 
des XXV. Parteitages der KPdSU 
leisten werden. Unsere Mitglieder 
und Vorstände nehmen die bei¬ 
den Parteitage zum Anlaß, mit 
noch größerer Hingabe die Be¬ 

schlüsse des 10. Kongresses unse¬ 
rer Freundschaftsgesellschaft zu 
erfüllen. 

Die Ehrung, die unserem Kol¬ 
lektiv mit der Verleihung der 
Ehrennadel der DSF in Silber so¬ 
wie der Eintragung in das Ehren¬ 
buch des Zentralvorstandes der 
DSF zuteil wurde, verpflichtet 
uns, diese Anerkennung zu recht¬ 
fertigen. 

So wie der IX. Parteitag der 
SED den weiteren Weg der DDR 
bei der Gestaltung der entwickel¬ 
ten sozialistischen Gesellschaft 
bis zum Beginn der achtziger 
Jahre abstecken wird, so muß die 
politische Arbeit in der Etappe 
der Vorbereitung des IX. Partei¬ 
tages die gewachsene Verantwor¬ 

tung und die höhere Aufgaben¬ 
stellung kennzeichnen und si¬ 
chern. 

Die weiteren Aufgaben zur 
ständigen Erhöhung der poli¬ 
tisch-ideologischen Arbeit. 

Die Beschlüsse des 10. Kongres¬ 
ses und der 3. Zentralvorstandsta¬ 
gung bilden die Grundlage unse¬ 
rer politisch-ideologischen Arbeit. 
Die bei der Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der Befreiung gesam¬ 
melten Erfahrungen über den 
Platz und die Rolle unserer Or¬ 
ganisation haben gezeigt, daß wir 
mit den uns eigenen Mitteln und 
Möglichkeiten als treue Helfer 
der Partei der Arbeiterklasse 
noch gezielter arbeiten können. 
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Zu Ehren des IX. Parteitages der SED! 
h 3$' cST ■ 

Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, jedem Gramm Material einen größeren Nutzeffekt! 

Wie unterstützen 
unsere staatlichen 
Leiter die Ideen und 
Denkanstöße der 
rund 60 bisher veröffentlichten 
Beiträge zur „Runde 5 - 
sozialistischer Wettbewerb 
1975"? 

Kollege Waldemar Haase, TAM 

Sozialistische 

Gemeinschaftsarbeit 

erschließt Reserven auch in 

der Entwicklung und 

Konstruktion 

In den zurückliegenden Jahren sind 
die Anforderungen an Arbeitsmittel 
zur Überleitung neuer Bauelemente 
und zur Rationalisierung der Pro¬ 
duktion immer mehr gestiegen. Der 
für die Entwicklung und Bereitstel¬ 
lung zuständige Bereich TA hat 
große Anstrengungen unternommen, 
um diese Anforderungen erfüllen zu 
können. Dies drückt sich u. a. auch 
in der Jahr für Jahr gestiegenen 
Warenproduktion aus (diese Arbeits¬ 
mittel werden nach Abzug der Ent¬ 
wicklungsleistungen als Warenpro¬ 
duktion berechnet). 
Neben den bewährten Methoden 
der Wettbewerbsführung in den so¬ 
zialistischen Kollektiven, in der Auf¬ 
gabenerteilung an die Jugendlichen 
des Bereiches für Jugendobjekte 
und zur Teilnahme an der MMM- 
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Bewegung kommt in diesem Jahr 
und in den nächsten Jahren durch 
die Einführung der „produktions¬ 
fördernden Lohngestaltung“ (PFL) 
für alle Produktionsarbeiter ein Ka¬ 
talog von technisch-organisatori¬ 
schen Maßnahmen zur Einführung, 
der die Voraussetzung für die 
Kopplung von Leistung und Lohn 
ist. 

Auch die Einführung der PFL wird 
sich auf die Steigerung der weiteren 
Leistungsfähigkeit des Bereiches aus¬ 
wirken. Wie aber schon vorher ge¬ 
sagt wurde, wird sie nur in den 
Werkstätten wirksam. Was wird nun 
in den Entwicklungsabteilungen und 
in der Konstruktion unternommen, 
um auch dort zu einer Erhöhung 
der Leistungsfähigkeit zu gelangen 
und um noch vorhandene Reserven 
zu erschließen? 

Dazu gibt es eine breite Palette von 
Maßnahmen, von der Ebene der 
staatlichen Leitungen bis hin zu den 
Aktivitäten einzelner Kollegen, die 
sich in persönlichen Verpflichtungen 
in den Wettbewerb vertragen äußern; 
alle mit dem Ziel, in der Entwick¬ 
lungsvorbereitung zu einer weiteren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
beizutragen. 

Dazu soll hier ein konkretes Bei¬ 
spiel angeführt werden, wie in der 
technischen Gemeinschaftsarbeit 
unter Anleitung der KDT ein Bei¬ 
trag zur Rationalisierung der Ent- 
wicklungs- und Konstruktionsarbeit 
geleistet wurde. 

Mit dem Ziel, eine Vereinheitlichung 
der Konstruktionsarbeit in den 
Konstruktionsabteilungen des Fach- 
direktorates durchzuführen, um 
einen Austausch der Konstruktions¬ 
unterlagen, z. B. des Werkzeug¬ 
baues und der Maschinenkonstruk¬ 
tion durch Einführung allgemeiner 
Konstruktionsstandards (RBS) zu 
erreichen, wurde bereits 1972 eine 
Arbeitsgruppe gegründet. Bei der 
Durch spräche des Arbeitsprogram- 
mes dieser Arbeitsgruppe wurde 
aber erkannt, daß es weitaus mehr 
und wirksamere Methoden der Ra¬ 
tionalisierung gibt, die in den betei¬ 
ligten Abteilungen des Bereiches 
TA eingeführt werden können. 
Das waren: . 

1. Die Einführung des „Einheit¬ 
lichen Gefäßsystems“ (EGS), des 
^Einheitssystems der Elektronik und 
des Gerätebaues“ (ESEG) anstelle 
eigener Konstruktionen und Anfer¬ 
tigungen für Gestell- und Einschub¬ 
einheiten. 

Diese Arbeiten wurden in der Ar¬ 
beitsgruppe von der Bildung von 
Auswahlreihen bis zur Ermittlung 
des voraussichtlichen Bedarfs, der 
Planung, Bestellung, Lagerung und 
Verwaltung der Materialien betrie¬ 
ben. In diesem Jahr kann mit einer 
vollständigen Anwendung begonnen 
werden, nachdem nun die ausge¬ 
suchten Teils größtenteils vorhanden 
sind. Letztes Hindernis: die Fertig¬ 
stellung des Lagerraumes während 
der Umbauarbeiten in der Halle 3. 

2. Die Erarbeitung von Typenblät¬ 
tern spezifischer Baugruppen und 
Einzelteile der Arbeitsmittelkon¬ 
struktion im Sinne von Wiederhol¬ 
teilreihen zur Vermeidung von Dop¬ 
pelentwicklungen und zur Bereit¬ 
stellung der zweckmäßigen Lösung. 

3. Übersichtsblätter für Fertigungs¬ 
einrichtungen und Hilfswerkzeuge, 
die in den Werkstätten der Bereiche 
TM und TA vorhanden sind, zur In¬ 
formation für die Anwender bzw. 
zum Austausch untereinander und 
zur Empfehlung für die Konstruk¬ 
teure, ihre Konstruktionen auf die 
vorhandenen Einrichtungen abzu¬ 
stimmen. 

4. Anfertigung nicht maßstäblicher 
Transparentpausen für Wiederhol¬ 
teile, um die Zeit für das Zeichnen 
solcher Teile einzusparen. 

5. Darüber hinaus wurden noch 
eine Reihe Arbeitsanweisungen zur 
Anfertigung von Arbeitsmittelpäs¬ 
sen, Schutzgütenachweisen für die 
Arbeit mit der Entwicklungsordnung 
ausgearbeitet, alles mit dem Ziel, 
die Nebenzeiten und Belastungen 
des Arbeitsmittelentwicklers zu sen¬ 
ken und die Arbeitsproduktivität in 
den Konstruktionsabteilungen des 
Bereiches TA zu steigern. 
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Von jeher behandeln wir Frag«r der 
Auslastung der Arbeitszeit mß be¬ 
sonderer Aufmerksamkeit, speziell 
nach der 13. Tagung des Zentralko¬ 
mitees stand dieses Thema auf viel¬ 
fältigen Beratungen zur Diskussion. 
In APO-Versammlungen wurde 'vie- 
derholt diesbezüglich die Frag® der 
Vorbildrolle der Genossen diskutiert. 
In Vorbereitung, Durchführung Und 
Auswertung der Initiativschidlten 
wurde der erreichbare Nutzen gerade 
aus dieser Reserve besonders ein¬ 
dringlich herausgearbeitet und mit 
allen Kollegen diskutiert. Dabei kon¬ 
zentrieren wir uns besonders auf 
solche Schwerpunkte wie 

— pünktlicher produktiver Arbeits¬ 
beginn 
— volle Nutzung der Arbeitszeit bis 
zum Schichtende 1t. Arbeitsertrag 
— Einhaltung der Pausenzeiten- 
Zur Unterstützung der Argumenta¬ 
tion beteiligten wir uns mit eigenen 
Beiträgen im „WF-Sender“ unt®r der 
Überschrift „Was ist uns die Minute 
wert“ und veröffentlichten in unse¬ 

rer Wettbewerbsinformation 6/75 
Effektivitätskennziffern, die die Be¬ 
deutung der Minute anhand der Pro¬ 
duktion unseres Werkteiles unter¬ 
streichen. 
Aus gegebenen Anlässen wurde in 
den D-Wochenbesprechungen beim 
Werkteilleiter zu erhöht auf treten¬ 
den Durchlaßscheinen Stellung ge¬ 
nommen und die Leiter aller Ebenen 
aufgefordert, verantwortungsbewuß¬ 
ter bei der Erteilung von Unter¬ 
schriften zu handeln. 

Einher mit der ideologischen Arbeit 
auf diesem Gebiet wurden organisa¬ 
torische Maßnahmen eingeleitet 
bzw. erweitert. So wurden regelmä¬ 
ßig durch das Leitungspersonal 
Spätschichtbegehungen durchgeführt, 
bei denen Fragen der Produktions¬ 
organisation und der Arbeitsdiszi¬ 
plin kontrolliert und in der D-Wo- 
chenbesprechung ausgewertet wer¬ 
den. Weiterhin wurde eine Gardero¬ 
benordnung erarbeitet, die eine Öff¬ 
nung der Garderobe bei Arbeitsbe¬ 
ginn und ab Schichtschluß versieht. 

Zusammen mit den übrigen Publika¬ 
tionen im „WF-Sender“ erreichten 
wir mit unserer Argumentation und 
den eingeleiteten Maßnahmen posi¬ 
tive Diskussionen und Wirkungen, 
die sich auch auf die Anzahl der 
Durchlaßscheine auswirkte. 

So konnten wir trotz weit geringerer 
Anzahl an Kreuz-, Strich-, A- und 
M-Ausweisen in D also im Durch¬ 
schnitt des Betriebes bei Durchlaß¬ 
scheinen teilweise erheblich unter 
dem Durchschnitt des Betriebes blei¬ 
ben. Im Juli zum Beispiel 86,7 Pro¬ 
zent zum Betriebsdurchschnitt. Spe¬ 
ziell die typische Freitagsspitze in den 
Gründen „Arzt“ und „privat“ konn¬ 
te positiv beeinflußt werden. Das 
soll jedoch nicht darüber hinwegtäu¬ 
schen, daß die Tendenz, die insge¬ 
samt im Betriebsdurchschnitt auch 
weiterhin negativ ist, auch für un¬ 
seren Werkteil zutrifft. Der Schwer¬ 
punkt liegt hier eindeutig bei den 
dienstlichen Gründen, die überwie¬ 
gend durch das Stellenplanpersonal 
in Anspruch genommen werden. 

Berücksichtigt man jedoch, daß 
— Durchlaßscheine zum Verlassen 
des Werkes nur bis etwa 14.00 Uhr 
benötigt werden, da dort bereits 
Schichtschluß einsetzt und eine exak¬ 
te Kontrolle nicht möglich ist 
— Einladungen (schriftl.) und Mate¬ 
rialaufnahmebelege wie Durchlaß¬ 
scheine gelten 
— Eine Vielzahl von Ausnahmen mit 
Kreuz-, Strich-, A- und M-Auswei¬ 
sen existieren 
— Die Angaben der Statistik nicht 
ausweisen, ob die Zeiten für „Arzt“ 
und „privat“ vor- bzw. nachgearbei¬ 
tet werden, 
erscheint die Aussage der vorhande¬ 
nen Statistik doch recht zweifelhaft, 
und der allgemeine Anstieg an 
Durchlaßscheinen könnte auch seine 
Ursache in einer strafferen Kontrolle 
der Betriebswache, besonders am 
Spreetor, haben. 

Wichtig erscheint uns deshalb, das 
Problem der Arbeitszeitauslastung 
durch harte Forderung an alle Lei¬ 
ter zur verstärkten ideologischen 
Auseinandersetzung innerhalb der 
Kollektive tiefer zu fassen. Begrün¬ 
dungen, wozu Durchlaßscheine benö¬ 
tigt werden, werden immer gefun¬ 

den, und ein bestimmter Anteil wird 
auch unvermeidbar sein. So betrach¬ 
tet, ist das gegenwärtige Ist, die Aus¬ 
stellung eines Durchlaßscheines je 
Kollege und Quartal, nicht der geeig¬ 
nete Maßstab, der bei der Diskussion 
angelegt werden sollte. Die Ausein¬ 
andersetzung zum Problem Durch¬ 
laßscheine darf nicht losgelöst von 
allen anderen die Arbeitszeitaus¬ 
lastung negativ beeinflussenden Fak¬ 
toren geführt werden. 

In unserem Werkteil wird ange¬ 
strebt, alle sich bietenden Möglich¬ 
keiten zu nutzen, um über die ideo- 

logische Argumentation bei allen 
Kolleginnen und Kollegen eine be¬ 
wußte Einstellung zum Volkseigen¬ 
tum, zur Sparsamkeit, zur Ordnung 
und Disziplin im Arbeitsprozeß zu 
erreichen. Die kollektive Beeinflus¬ 
sung in Form der kollektiven Kon¬ 
trolle und Diskussion muß dabei 
noch stärker gefördert werden. Des¬ 
halb wurde als Schwerpunkt der 
Plandiskussion auch die erhöhte 
Ausnutzung der Arbeitszeit angese¬ 
hen. 

Möbes, 
Wcrktcilleüer Diode 

Aus T erhielten wir folgende Stellungnahme 1 
WF-Sender Nr. 27/75 zu „Das Karussell" 

Die aufgeworfenen Probleme betref¬ 
fen das zweite Teilvorhaben Diode 
(Raum 3015 und 3019 — Faradayscher 

Käfig). 

Man kann in diesem Zusammenhang 
nicht von Mängeln am zweiten Teil¬ 
vorhaben Diode sprechen. Im Raum 
3015 und 3019 wurden 

• auf Grund einer Festlegung vom 
13. April 1970 

# und durch Schweißverbot (Fest¬ 
legung WS 2) in diesen Räumen 

die erforderlichen Wärmeübertrager 
nicht angeschlossen. Über diese sach¬ 
lich korrekten Fakten gibt es ordent¬ 
liche Protokolle, die u. a. dem Teil¬ 
nehmerkreis von ES zur Kenntnis ge¬ 
geben wurden. 

Damit waren für den Bereich TG und 
auch für den Bereich TM Fakten ge¬ 
schaffen, daß der Leistungsumfang 
nicht fortgeführt werden konnte. Es 
wurde auf Grund dieser kritischen 
Situation die Bereitschaftserklärung 
abgegeben, die Wärmeübertrager auf 
andere Weise anzuschließen. Durch 
TG wurden 2 Stück Regeleinrichtun¬ 
gen zur Lösung dieser Problematik 
bestellt. Nach Mitteilung der Firma 
Meyer können diese Regeleinrichtun¬ 
gen jedoch erst im 11/1976 geliefert 
werden. Aus unserer Bereitschaft zur 
Bestellung der zwei Stüde Regelein¬ 
richtungen können jedoch auf keinen 
Fall Forderungen des Bereichs ES ab¬ 
geleitet werden. 

Bei einer nochmaligen Begehung der 
Räume durch TG 2 und TM 6 am 
3. Juli 1975 wurde festgestellt, daß in 
diesen Räumen eine Klimatruhe 
KST 100 mit Kälteteil. eingebaut 
wurde. Die Realisierung erfolgte 
durch den Bereich ES selbständig. 
Die Raümluft'Wir damltrgekühlt. , 
Es wurde eine Einregulierung vorge¬ 
nommen. Die verbrauchte Luftmenge 
müßte erhöht werden. Es besteht 
auch jetzt nicht die Garantie, daß der 
in diesem Raum erforderliche Luft¬ 
wechsel mit , dieser vorgenommenen 
Einregulieruhg ausreichend ist. 
Mit dem Kollektiv wurde vereinbart, 
daß die operative Einregulierung der 
Zuluftmenge in laufenden Konsulta¬ 
tionen mit den Kollegen erfolgt und 
TG 2 und TM 6 darüber informiert 
werden. 
Offen ist das Problem der Luftregu¬ 
lierung für die kalte Jahreszeit. In¬ 
folge fehlender Regler, s. o., wird 
vorgeschlagen, die KST 100 in die 
Raumbelüftung auch für den Winter 
einzubeziehen. Es wird eingeschätzt, 
daß diese Problematik durch die Ab¬ 
teilung TM 6 lösbar ist. 
Wenn im II. Quartal 1976 die für die 
Anlage vorgesehenen Regeleinrich¬ 
tungen durch die Fa. Meyer geliefert 
werden, wird das Heizungssystem so 
angeschlossen, wie ursprünglich vor¬ 
gesehen. 

r 
Jahre, die im Leben zählen 
Meine persönlichen Erwägungen 
nach dem VIII. Parteitag dcr SED 
verbinde ich besonders mß, Unse¬ 
rer Familie, die zu den ki» errei- 
chen Familien zählt. , 
Genosse Erich Honecker rfjüärte 
in dem Bericht des Zentralkomi¬ 
tees der SED an den VIIL > arfei- 

tag, daß die Fürsorge von Partei 
und Regierung besonders den kin¬ 
derreichen Familien gilt. Meine 
Erwartungen haben sich beson¬ 
ders in dieser Richtung erfüllt. So 
kam auch unsere Familie in den 
Genuß zahlreicher Vergünstigun¬ 
gen, wie die Gewährung eines 

Mictzuschusses sowie Unterhalts¬ 
beihilfen für zwei meiner Ge¬ 
schwister oder den kostenlosen 
Besuch kultureller Veranstaltun¬ 
gen und Einrichtungen, um nur 
einige zu nennen. 
Den Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Regierung der Sowjetunion an 
alle Völker, Parlamente und Re¬ 
gierungen betrachte ich als einen 
wichtigen Höhepunkt der Frie¬ 
denspolitik der Sowjetunion. 
Realistisch wird die Entwicklung 
der Beziehungen zwischen den 
Staaten eingeschätzt. Deutlich 
wird der einzige Weg zur Durch¬ 
setzung der Prinzipien der Gleich¬ 
berechtigung, der Souveränität 
und des Gewaltverzichts in den 

Beziehungen zwischen den Staaten 
dargestellt — die konsequente 
Weiterführung der Politik des 
Friedens und der friedlichen Ko¬ 
existenz. 

Jürgen Reimann, EL 74/1 
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wf -jugendsender 

V Kalle Knorke 
und die FSA 

Hallo Freunde! 
Heute muß ich mal ein paar Worte 

über unser neu zu gründendes Ju¬ 
gendobjekt und dessen Randprob¬ 
leme verlieren. 

Gehört habt Ihr sicher schon eini¬ 
ges davon, aber was bisher passiert 
ist und was noch geschehen muß, 
wissen bisher nur wenige. 

Also, vom Jugendverband wurde in 
Zusammenarbeit mit der staatlichen 
Leitung und den gesellschaftlichen 
Organisationen von R und E eine 
Führungskonzeption zur Gründung 
des zentralen Jugendobjekts Festkör¬ 
persymbolanzeige erarbeitet. In die¬ 
ser Konzeption wird vorgeschlagen, 
auf welchem Wege das Jugendobjekt 
FSA schnell und sicher wirksam 
werden kann, welche Aufgaben die 
FDJler lösen wollen und welchen 
Anteil die staatliche Leitung über¬ 
nimmt. Wir FDJler haben natürlich 
den größten Anteil — Kunststück, 
sonst wär’s ja kein Jugendobjekt. Die 

Übergabe wird am 11. September um 
14.00 Uhr durch den Betriebsdirektor 
erfolgen. 

Bis dahin gibt es noch einiges zu 
tun und wie schnell fünf Wochen ver¬ 
gangen sind, weiß jeder. Die FDJ- 
Gruppen z. B., die unmittelbar mit 
dem Jugendobjekt zu tun bekommen, 
sollten sich schleunigst zusammen 
mit ihren AFO-Sekretären Gedanken 
über eine konkrete Aufgabenstellung 
für ihre Kollektive machen. Ebenso 
sieht es mit den Arbeitskräften aus. 
Vor knapp zwei Wochen gab es mal 
die Weisung 16/75. Der Inhalt ist al¬ 
len staatlichen Leitern bekannt — 
bloß was bei der ganzen Angelegen¬ 
heit heraus kam ... ich schweige 
lieber! Hier sollte unbedingt noch¬ 
mals Anlauf genommen werden, 
denn 35 Produktionsarbeiter zu ge¬ 
winnen, ist, wie zu sehen war, gar 
nicht so einfach. So, aber nun mal zu 
meinem eigentlichen Problem, das 
mit dem eben genannten eng zusam- 

Protestresolution gegen die 

Verhaftung des Generalsekretärs 

der sozialistischen 

Carlos Lorca! 
Die FDJler der AFO-Röhren 

erheben hiermit schärfsten Pro¬ 
test gegen die Verhaftung und 
Verschleppung von Carlos Lorca! 

Wenn die chilenische Militär¬ 
junta ihre Stärke damit doku¬ 
mentieren will, ist sie auf dem 
falschen Wege. Menschen kann 
man verhaften und töten, aber 
nicht die Idee des Sozialismus/ 
Kommunismus,. die sich auf 
Grund der Aktivitäten der Pino¬ 
chet-Clique immer mehr verstär- 

Jugend Chiles, 

ken und durchsetzen wird. Wir 
fordern die sofortige Freilassung 
von Carlos Lorca und die Ein¬ 
haltung der elementarsten Men¬ 
schenrechte. 

Gleichzeitig fordern wir die 
Beendigung der Folterungen des 
Genossen Luis Corvalan, die 
Wiederherstellung seiner Ge¬ 
sundheit und seine sofortige 
Freilassung sowie die Freilas¬ 
sung aller politischen Häftlinge 
in Chile! Die FDJler der AFO R 

menhängt. Für das Jugendobjekt 
sind wir in erster Linie verantwort¬ 
lich. Es ist also an uns, auch die 
Frage der Arbeitskräfte mitzulösen. 
Bisher erklärten sich auf Grund der 
Weisung 16/75 10 Kolleginnen und 
Kollegen bereit, in RA eine Tätig¬ 
keit aufzunehmen. Man sollte jedoch 
in Zukunft mehr darauf achten, Ju¬ 
gendliche bis 25 Jahre zu gewinnen. 
35 Arbeitskräfte brauchen wir aber 
unbedingt, sonst kann RA den Plan 
1976 beim besten Willen nicht reali¬ 
sieren. Was es heißt, als zukünftig 
strukturbestimmender Bereich den 
Plan nicht zu erfüllen, brauche ich 
hier nicht zu erläutern. Es betrifft 
uns in der letzten Konsequenz alle. 

Ich rufe alle interessierten Jugend¬ 
lichen unseres Betriebes hiermit auf, 
sich für eine Tätigkeit innerhalb der 
FSA-Produktion zu entscheiden. Die 
FDJ unseres Betriebes wird in Zu¬ 
kunft u. a. an den Leistungen des 
Jugendobjektes FSA gemessen wer¬ 

den. Gesucht werden junge Produk¬ 
tionsarbeiter, die bereit sind, im 
Mehrschichtsystem zu arbeiten. 
Über die Einzelheiten kann man sich 
mit der Bereichsleitung RA (Tel. 2159) 
unterhalten. Mein Tip hierzu wäre: 
Erst mal ansehen und erklären las¬ 
sen und dann entscheiden. Alles an¬ 
dere klären dann Eure staatlichen 
Leiter. 

Na, wie wär’s? Auf jeden Fall ist 
es eine lohnende Sache, an unserem 
gemeinsamen „WF-Orenburg“ mit¬ 
zuwirken und eine bessere Vorberei¬ 
tung des Arbeiterjugendkongresses, 
des 30. Jahrestages der FDJ und des 
IX. Parteitages der SED kann es 
kaum geben. Wenn Ihr Euch die 
ganze Sache mal ansehen wollt, helfe 
ich Euch unbedingt. Meine Adresse 
kennt Ihr ja: Kalle Knorke — Zen¬ 
trale FDJ-Leitung. Laßt mal was von 
Euch hören! Tschüß, Euer Kalle 
Knorke (im Auftrag des FDJ-Füh- 
rungsstabes). 

Wir waren dabei! 
Ein Höhepunkt im Kinder- und 

Jugendsport war in diesem Jahr, wie 
alle zwei Jahre, die V. Zentrale Kin¬ 
der- und Jugendspartakiade der 
DDR vom 21. Juli bis 27. Juli 1975. 

Durch zwei Qualifikationsregatten 
im DDR-Maßstab mußten sich die 
Ruderer der Sportklubs und Sport¬ 
gemeinschaften für diese Spartakiade 
ihre Teilnahmeberechtigung erwer¬ 
ben, so auch unsere Ruderer der 
BSG Fernsehelektronik. Im harten 
sportlichen Wettkampf gegen die 
Konkurrenz aus der ganzen Republik 
konnten sich von unserer Sektion 
22 Sportfreunde qualifizieren. 

Wir waren dabei in sechs Boots- 
gattungen vertreten, und zwar im 
Doppelvierer mit Steuermann — 
Schülerinnen A, Doppelvierer mit 
Steuermann — Schüler A, Riemeh- 
vierer mit Steuermann — weibliche 
Junioren, Riemenvierer mit Steuer¬ 
mann — männliche Jugend, zweimal 
Doppelzweier als Renngemeinschaft 
— Junioren, Einer — Junioren. 

Durch Vorläufe, Hoffnungsläufe 
und Zwischenläufe mußte man sich 
einen Finalplatz (1 bis 6) bzw. fürs 
kleine Finale (7 bis 12) erkämpfen. 
Nur so konnte man dann in den ent¬ 
scheidenden Finalläufen die begehr¬ 
ten Spartakiademedaillen erringen. 

Zwei von diesen sechs Bootsgattun¬ 
gen konnten sich für das Finale qua¬ 
lifizieren, alle anderen sind in das 
kleine Finale gekommen. Dabei 
konnte unser Doppelvierer mit 
Steuermann — Schülerinnen A hinter 
dem SC DHfK Leipzig einen 2. Platz 

und der Riemenvierer mit Steuer¬ 
mann — weibliche Junioren einen 
6. Finalplatz erreichen.' 

Dazu unseren herzlichsten Glück¬ 
wunsch ! 

Weiterhin wurden von den übri¬ 
gen Mannschaften im kleinen Finale 
3X4. Plätze; 1X5. Platz; 1X6. Platz 
erzielt. 

Zieht man in Betracht, daß man 
sich stärkster Konkurrenz aus den 
Sportklubs erwehren mußte, können 
wir mit unserem Abschneiden zufrie¬ 
den sein. 

Neben den Sportgemeinschaften 
BSG, EBC, BSG BTB Zentrum ge¬ 
hörte unsere Sektion mit dazu, die. 
für Berlin in der BSG-Wertung die 
Punkte erkämpften. 

Auch die Kinder und Jugendlichen 
unserer Sektion Segeln kehrten mit 
guten Erfolgen von der V. Kinder- 
und Jugendspartakiade zurück. So 
ersegelten sich I. Herrmann im 
„Optimist“ und M. Richter mit sei¬ 
nem Vorschotmann Dienst im „Ca- 
det“ je eine Goldmedaille. 

Die Mädchenmannschaft Retzlaff/ 
Ender belegte im „Cadet“ einen 6. Platz 
und brachte damit auch noch Punkte 
für die Mannschaftswertung ein. So 
konnte die Sektion Segeln der BSG 
Fernsehelektronik am Ende der 
Spartakiade als beste der teilneh¬ 
menden Sektionen im DDR-Maßstab 
ausgezeichnet werden. 

Dazu möchten wir allen Jungen 
und Mädchen unseren herzlichsten 
Glückwunsch aussprechen. 

Vorstand der BSG 

Lehrlinge übernahmen hohe Aufgaben 
Auf der Grundlage der Beschlüsse 

des-8. FDGB-Kongresses und des IX. 
Parlaments der FDJ wurde der Be¬ 
rufswettbewerb im 1. Halbjahr mit 
hoher Qualität erstmalig dem Plan¬ 
jahr angeglichen geführt. Die Akti¬ 
vitäten der Lehrlinge beim Arbeiten 
und Lernen wurden gefördert und 
ihre Entwicklung zu hochqualifizier¬ 
ten, mit einem festen sozialistischen 
Klassenstandpunkt ausgerüsteten 
Facharbeitern unterstützt. 

Mit der Aufnahme der neuen Wett¬ 
bewerbsführung und der damit ver¬ 
bundenen Verpflichtung der Lehr¬ 

linge wurde .die Erfüllung und Über¬ 
erfüllung der übertragenen Planauf¬ 
lagen wesentlich effektiver. Die Wa¬ 
renproduktion wurde von A mit 104 
Prozent erfüllt. Insgesamt verbesser¬ 
ten sich die Lernergebnisse in Theo¬ 
rie und Praxis. Fünf Lehrlinge be¬ 
endeten auf Grund sehr guter Lei¬ 
stungen ihre Lehre vorzeitig. Ein 
Lehrling wurde als Bester des Indu¬ 
striezweiges mit einer Reise in die 
Sowjetunion ausgezeichnet. An der 
MMM-Bewegung nahmen 100 Pro¬ 
zent aller Lehrlinge der Grundaus¬ 
bildung teil. 

Aus dem Alltag der Lehrlinge in der BRD 
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Ausschreibung zur 
WF-Olympiude 1975 

Termin: 13. September 1975 lauchstraße zum Sportplatz; Straßen- 
9.00 bis 16.00 Uhr bahn (Linie 84) bis Marktplatz Ad- 

Ort: WF-Sportplatz „Birkenwald- lershof, dann über Genossenschafts- 
chen“ Adlershof, 1199 Berlin, Birken- Straße zum Sportplatz, 
allee 

Fahrverbindung Teilnahmeberechtigung: Teilnah" 
S-Bahn (Richtung Spindlersfeld) bis meberechtigt sind alle Betriebsange- 
Oberspree, dann rechts über Bären- hörigen und ihre Familienmitglieder. 

Disziplinen 

Leichtathletik 
Altersklassen 

A = 16 bis 25 Jahre 
B = 26 bis 39 Jahre 
G — 40 bis 49 Jahre 
D = 50 und älter 
Meldungen an den 

Stätten: 
— 100 m 

— 400 m 
— 1000 m 
— Weitsprung 

Wettkampf- 

(Frauen und Männer) 
(Männer) 
(Männer) 

(Frauen und. 
Männer) 

— Hochsprung (Frauen und 
Männer) 

— Kugelstoßen (Frauen und 
Männer) 

— leichtathl. Dreikampf (100 m, 
Weitsprung, Kugel) (Frauen, Männer) 
Ausgabe der Teilnehmerkarten für 
diesen LA-Dreikampf im Wettkampf¬ 
büro, ansonsten Absolvierung der 
Disziplinen wie bei den Einzelwett¬ 
bewerben. 

— Kinderspartfest (13.30 bis 
14.30 Uhr) für Kinder von 7 bis 14 
Jahren (Dreikampf) 

Fünfkampf der Kollektive und Bri¬ 
gaden , 

— gemischte Mannschaften 
(5 Aktive) 

— Frauenmannschaften 
(5 Aktive) 

— Männermannschaften 
(5 Aktive) 

Die nachfolgend genannten Diszi 
plinen müssen von fünf verschiede-, 
nen Aktiven absolviert werden: 

100-m-Lauf, Kugelstoßen, Weit¬ 
sprung, Kegeln und Luftgewehr¬ 
schießen. 

Meldeformulare sind im Wett¬ 
kampfbüro erhältlich. 

Volkssport-Fünfkampf für Frauen 
und Männer, drei Altersklassen mit 
nachfolgenden Disziplinen: 

Rumpftiefbeugen, Rumpfheben aus 
Bauchlage, Dreierhopp, Impander¬ 
drücken, Ballzielwurf. Meldungen di¬ 
rekt an der Wettkampfstätte. 

Gleichzeitig können hier auch die 
Bedingungen für den Familienwett- 
kampf der Zeitschrift „Für Dich“ 
absolviert werden; Teilnehmerkarten 
sind vorhanden. 

Luftgewchrschießen für Frauen 
und Mäpner, Einzelwettbewerbe, 
Meldungen an der Wettkampfstätte. 

Kegeln für Frauen und Männer, 
Einzelwettbewerbe, Meldungen an 
der Wettkampf Stätte. , 

m 

mm® 

ADMV-Geschicklichkeitsfahren 
(Meldungen an der Wettkampf¬ 
stätte) 

Reservistenmehrkampf (s. geson¬ 
derte Ausschreibung des Reservisten¬ 
kollektivs) 

Volkssportstaffel der AGL-Bereiche 
gilt gleichzeitig als Qualifikation für 
unseren „Mach mit — bleib fit“- 
Wettbewerb am 5. November 1975 
(s, gesonderte Ausschreibung an die 
AGL-Sportverantwortlichen). 

Fußballzielschießen für Frauen 
und Männner,: Meldungen an der 
Wettkampfstätte, anschließend even¬ 
tueller Stichkampf. 

Keulenzielwerfen für Frauen und 
Männer, Meldungen an der Wett¬ 
kampfstätte, anschließend eventueller 
Stichkampf. 

Basketballzielwerfen für Frauen 
und Männer, Meldungen an der Wett¬ 
kampfstätte, anschließend eventuel¬ 
ler Stichkampf. 

Medizinballwerfen für Frauen und 
Männer, Meldungen an der Wett- 
kampf&tätte. 

Tauziehen für Brigaden und Kol¬ 
lektive (jeweils sechs Männer, vier 
Frauen) Meldungen an der Wett¬ 
kampfstätte. 

Im Fußball- und Volleyball finden 
Freundschaftsspiele der BSG Fern- 
sehelektronik gegen unsere Gäste 
von Unitra Warschau statt. 

Neben den genannen Disziplinen 
wird allen Sportfestteilnehmern die 
Möglichkeit der sportlichen Betäti¬ 
gung an der Volkssportstrecke (Tisch¬ 
tennisplatten, Hometrainer, Renn- 
steigwedler, Ruderbank usw.) gebo¬ 
ten. 

Weiterhin rufen wir alle Aktiven 
auf, die „Freund.Schaftsmeile“ rund 
um den Sportplatz Adlershof zu lau¬ 
fen. 

Komitee zur Vorbereitung der 
WF-Olympiade 

Mit der „Weißen Flotte" auf den Berliner Gewässern 
Liebe Veteranen! 
Daß unsere Veteranen-AGL von Jahr 
zu Jahr immer größer wird, haben 
wir bereits alle feststellen können. 
Inzwischen sind es. — mit den Vete¬ 
ranen aus Pankow und Lichtenberg 
zusammen — annähernd 750 Ar¬ 
beitsveteranen, die von uns betreut 
werden. Damit werden aber auch 
alle mit einer Betreuung zusam¬ 
menhängenden Probleme immer 
größer. Daher auch die beiden Jahres¬ 
abschlußveranstaltungen usw., denn 
mehr als 375 Personen faßt unser 
Terrassensaal nicht. Nun zu unse¬ 

rem eigentlichen Anliegen. Unsere 
diesjährige Dampferfahrt findet erst 
am 18. September statt, zu einem 
Zeitpunkt, an dem die Witterungs¬ 
frage eine große Rolle spielt, abge¬ 
sehen davon,, daß wir alle Gaststät¬ 
ten rund um Berlin, die eine ent¬ 
sprechend hohe Platzkapazität ha¬ 
ben, bereits abgeklappert haben und 
kennen. 
In diesem Jahr werden wir also nur 
mit der Hälfte unserer Veteranen- 
AGL eine Dampferfahrt mit einem 
Luxusschiff der „Weißen Flotte“ un¬ 
ternehmen. Die anderen werden die 

gleiche Fahrt dann im nächsten Jahr 
mitmachen können. Wir wollen diese 
Information deshalb allen bekannt¬ 
geben, damit sich niemand wundert, 
wenn er keine Einladung bekommen 
hat. Wir wissen genau, daß der so¬ 
genannte „Buschfunk“ auch bei un¬ 
seren Rentnern ausgezeichnet funk¬ 
tioniert und möchten von vornherein 
jeden unnötigen Ärger vermeiden. 
Also, liebe Kolleginnen und Kolle¬ 
gen, nicht böse sein, wenn ihr erst 
im nächsten Jahr dabeisein werdet, 
aber uns stehen auf dem Schiff nur 
insgesamt 240 Sitzplätze unter Deck 

zur Verfügung, urtd da wir auch zum 
Mittagessen an Bord bleiben wer¬ 
den, muß jeder seinen Platz haben, 
um ungestört sein Essen einnehmen 
zu können. 
Wir werden die herausgeschickten 
Einladungen genau registrieren und 
im nächsten Jahr nur diejenigen 
einladen, die diesmal nicht berück¬ 
sichtigt werden konnten. Viel Spaß 
wünscht euch allen heute schon 

Franz Dünscb, i. A, der Veteranen- 
AGL 

Motorisiert ins Ausland 
Was müssen wir in der CSSR be¬ 
achten ? 

Abbiegen bei „Rot“ ist nicht gestat¬ 
tet. Bei „Rot“ oder „Gelb“ darf nur 
dann weitergefahren oder abgebo¬ 
gen werden, wenn neben dem roten 
oder gelben Farbzeichen der Ampel 
gleichzeitig, ein. grüner Pfeil auf¬ 
leuchtet oder ein grüner Pfeil auf 
Weißer Tafel angebracht ist. Der 
Verkehr in der freien Richtung hat 
jedoch Vorrang. 

An Ampeln für Fußgänger gibt es 
kein „Gelb“. Wenn „Grün“ und „Rot“ 

gleichzeitig leuchten, steht die Um¬ 
schaltung auf „Rot“ unmittelbar be¬ 
vor. Die Fahrbahn darf nicht mehr 
betreten werden. 

Die Ampel über einer Richtungs¬ 
fahrspur (mit Pfeilen auf der Fahr¬ 
bahn) gilt nur für diese Fahrspur. 

Ampeln neben der Fahrbahn gelten 
dann für eine bestimmte Fahrtrich¬ 
tung, wenn über oder unter ihnen 
ein (auch in der DDR gültiges) Ver¬ 
kehrszeichen „ Vorgeschriebene Fahrt¬ 
richtung“. angebracht ist. Gelbes 

Blinklicht warnt vor Gefahrenstel¬ 
len 
# an gefährlichen Kreuzungen, zu¬ 

sätzlich unter dem Verkehrszei¬ 
chen „Halt, Vorfahrt auf der 
Hauptstraße beachten“;. 

• an Kreuzungen mit Verkehrs¬ 
signalanlagen, wenn diese in der 
verkehrsarmen Zeit außer Be¬ 
trieb sind. In diesem Fall ist die 
Vorfahrt entsprechend den auf¬ 
gestellten Verkehrszeichen zu be¬ 
achten. 

Allzeit gute Fahrt! 
Staatliche Versicherung 

NACHRUF 
Am Montag, dem 14. Juli 
1975, verstarb nach kurzer 
schwerer Krankheit im 66. 
Lebensjahr unser Kollege, 
der Glasbläser 

ERWIN RÖSELER 
Mit ihm verlieren wir einen 
fleißigen, hilfsbereiten und 
immer freundlichen Kollegen, 
dessen Andenken wir immer 
in Ehren halten werden. 
Die Kollegen der Brigaden 
„Hermann Buncker“, 
„Albert Einstein“ und 
„Wladimir Komarow“ 
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Heinrich von Kleist 

Prinz Friedrich von Homburg und 

Der zerbrochene Krug 
Kleists Stücke haben es auf dem 
deutschen Theater immer schwer ge¬ 
habt, und gerade diese beiden, seine 
bekanntesten. 
Unser Versuch, beide Stücke an 
einem Abend zu spielen, geht von 
der Überzeugung aus, daß beide auf 
verschiedene, eindringliche und be¬ 
merkenswerte Weise ein Kleistsches 
Grundthema umspielen, sich ergän¬ 
zen und im Verständnis fördern 
konnten. Es ist das Thema vom Ver¬ 
hältnis des einzelnen zum Ganzen, 
vom Menschen zum Staat, repräsen¬ 
tiert im Gesetz, Spontanität, Freiheit 
verschiedenen Niveaus geraten -in 
Konflikt, mit Gesetz, Ordnung, Not-- 
wendigkeit. ' ' . ’ ' , 
Kleist bringt in beiden,Stücken die¬ 
ses Verhältnis auf den „Punkt“: ein. 
Verfahren. In dem: einen wird der. 
'„Verbrecher“; Zu seinem eigenen 
Richter bestellt, im änderen ist der 
Richter gezwungen, sich selbst' als 
„Verbrecher* zw entlarven. Das sind 
Wendungen einer festgefügten Ord¬ 
nung, die Kragen baeh'der Mensch¬ 
lichkeit, der .Gesellschaft: und hach 
der., Fähigkeit dearMenschen'.zur Ge- 
sellschaft.ermöglrchen: S ."’i : ; 
'„Prinz Friedrich von Homburg“ hat 
in seinem Gang von träüm'eijisch:-. 
heiterem Anfang: durch.die Schrek- 
ken von Verurteilung, Kerker, To-' 
desfurcht. zum ; wiederum träume¬ 
risch-versöhnlichen Schluß manches - 
mit Shakespeares-„Maß für Maß“ zu 
tun. „Der zerbrochene Krug“ wendet 
genial die Tragödie des Königs Ödi¬ 
pus zum tragikomischen Versuch des 
Richters Adam, die Wahrheit zu 

verbergen, statt sie, auch um den 
Preis seiner selbst, zu offenbaren. 
Der Prinz von Homburg, in einem 
schweren Gang, nimmt das Gesetz 
an und gelangt von spontaner Will¬ 
kür zu wirklicher Freiheit, in einer 
traumhaft vorweggenommenen bes¬ 
seren menschlichen Gemeinschaft; 
der Richter Adam, naiv und phan¬ 
tasiebegabt, aber ebenso korrupt, 
verweigert sich am Ende dem Ge¬ 
setz, das er vertreten sollte, und das 
ihn nun selbst trifft, und flieht in 
die weite, verschneite Natur. Die 
Leidenschaften wogen in der Dorfge¬ 
richtsstube nicht weniger als am 
Brandenburgischen Hofe; das Lust¬ 
spiel entsteht aus dem Zusammen¬ 
stoß ernster- Meinungen, wie, die 
Tragik des Schauspiels aus einem 
fast heiteren Spiel entsteht. In bei¬ 
den . Stücken, sind es. zauberhafte 
Mädchengestalten, die in der einer¬ 
seits unerbittlichen, andererseits 
korrupten preußischen „Männerwelt“ 
die Wahrheit des Gefühls durch alle 
Gefahren tragen: Natalie, die Prin¬ 
zessin von Oranien, und Eve, die 
Tochter der ; Dorfhebamme Marthe 
Rull. .Unser Versuch, mit beiden 
Stücken wird schließlich für unsere 
Zuschauer noch ein 'zusätzliches In¬ 

teresse dadurch - haben, daß „in bei¬ 
den Stücken die gleichen Schauspie¬ 
ler auf treten: Dieter Franke (Kur¬ 
fürst, Adam), Alexander Lang (Hom¬ 
burg, Ruprecht), Bärbel Bolle (Na¬ 
talie, Eve), Else Grube-Deister (Kur¬ 
fürstin, Marthe), Klaus Piontek 
(Hohenzollern, Licht), Dietrich Pör- 
ner (Dörfling, Walter). 

#■ 

Figuren von Hans Brosch 

Tbeoterinfornarion 
Das Deutsche Theater und die Kammerspiele laden Sie herzlich für die 
Spielzeit-1975/76, die am 3. September 1975 eröffnet wird, ein. Im Deut¬ 
schen Theater, in den Kammerspielen und der Kleinen Komödie spielen 
wir unter anderem: 

William Shakespeare: 

Johann Wolfgang v. Goethe: 

Heinrich von Kleist: 

Maxim Gorki: 
Peter Hacks: 

Nikolai Gogol: 
Jewgeni Schwarz: 
Ignati Dworezki: 
Alexander Wampilow: 
Ariano Suassuna: 
Ulrich Plenzdorf: 
Franz Xaver Kroetz: 
John Mortimcr: 

Der Sturm • 
Maß für Maß 
Leben und Tod König Richard III. 
Geschichte Gottfriedens . 
von Berlichingen mit der eisernen 
Hand 
Prinz Friedrich von Homburg/ 
Der zerbrochene Krug 
Die, falsche Münze 
Amphitryon 
Adam und Eva 
Tagebuch eines Wahnsinnigen 
Der Drache 
Der Mann von draußen 
Provinzanekdoten 
Das Testament des Hundes 
Die neuen Leiden des jungen W. 
Oberösterreich 
Das Pflichtmandat 

Der „halbfette" Paul 
von Inge David 

Paul ist in unserem Betrieb Ab¬ 
teilungsleiter. Ich finde auch, ein 
guter, besonders, was den persön¬ 
lichen Kontakt zu -den Kollegen 
seiner Abteilung, die Liebe und 
Treue zum Bietrieb und seine 
eigene Einsatzbereitschaft anbe¬ 
langt. 

Paul hatte wieder einmal den 
Karren herausgerissen. Er hatte, 
es geschafft, die Kollegen seiner 
Abteilung zu einem Sonderein¬ 
satz zu gewinnen, der wesentlich 
half, den Sortimentsplan zu er¬ 
füllen, Unter anderem hieß es 
dann: „Schreib doch mal über 
Paul in der Betriebszeitung, ein 
Porträt oder wie es so heißt, mit 
Bild natürlich!“ 

Ja, mit Bild ... Das sagt sich so 
leicht daher. Paul ist das, was 
man bei Frauen vollschlank, bei 
Männern dagegen dick nennt. 
Und das hört er gar nicht gern. 

Trotzdem, ich bildete mir ein, 
ein günstiges Foto angefertigt zu 
haben. Er behielt sich aber doch 
vor, das Bild vor der Veröffent¬ 
lichung noch einmal anzusehen. 

Ein paar Tage später kommt 
Paul in unsere Redaktion. Ich 
hatte das Bild, auf dem er wirk¬ 
lich gut aussah, auf einem kleinen 
Tisch zurechtgelegt. Daneben der 

Artikel, schön für den Satz in der 
Druckerei fertig ausgezeichnet. 

Paul gefiel das Bild wohl auch, 
denn ich sah, wie er schmunzelte. 
Plötzlich aber veränderte sich sein 
Gesicht. Er sah mich an, als 
wollte er mich auf fressen, stürzte 
dann zur Tür und schlug sie hör¬ 
bar hinter sich zu. 

Was war geschehen, was hatte 
Paul so verändert? Das geschrie¬ 
bene Porträt hatten schon einige 
Kollegen gelesen, die mir dann 
sagten, es wäre gut. Ich will mich 
nicht selbst loben, aber ich hatte 
mir auch Müße gegeben, denn 
das war mir Paul wert. 

Also rief, ich ihn an. Seine Mit¬ 
arbeiterin überfiel mich mit einem 
Wortsprudel: „Was hast du bloß 
über Paul geschrieben, er ist ja 
völlig außer sich. Das hätte er 
nicht von dir gedacht, hat er ge¬ 
sagt. Ihr habt doch sonst so gut 
harmoniert, warum hast du ihn 
so verärgert, das hat er doch 
wirklich nicht verdient.“ 

Ich war sprachlos und bängte 
auf. Das mußte ich anders klären. 
Ich nahm das Bild, den Artikel 
und ging zur Parteileitung. Heinz, 
unser Parteisekretär, hörte midi 
an und ließ Paul rufen. 

Als Paul das Zimmer betrat, 
stutzte er, setzte sich jedoch, wenn 
auch nur auf die äußerste Kante 
des Stuhls. 

'„Was . ist los, Paul? Was hat 
dich so kabblig gemacht. Der Arti¬ 
kel ist doch gut, das Bild auch. 
Na ja, ein bissei vollschlank bist 
du schon, aber Inge kann dich 
doch nicht dünner machen“, 
scherzte Heinz. 

Paul stand auf und trat an den 
Schreibtisch. Sein Finger zeigte auf 
das Manuskript. Dort steht am 
Rande meine Angabe für die 
Druckerei. Wir lesen die Worte, 
die Paul mit seinem Finger mar¬ 
kiert : „Halbfett setzen!“ 

Ich platze - los, mein Lachen 
steckt Heinz an. Paul sieht von 
einem zum anderen, etwas hilf¬ 
los, dann würgt er hervor: „Ihr 
wißt doch, von allen Seiten heißt 
es: Du mußt mal was für deine 
Linie tun, vollfett ist nicht mehr 
gefragt. Meine Frau rechnet mir 
schon täglich die Kalorien vor. Sie 
nennt mich manchmal: Mein voll¬ 
fetter Edamer! — Und nun 
schreibt ihr hier ,halbfett“ auf 
den Artikel, ich weiß ja nicht...“ 

Es dauerte eine ganze Weile, bis 
wir uns von dem nun erneut auf¬ 
kommenden Gelächter erholt hat¬ 
ten. Dann klärte ich Paul über 
die Vorschriften für den Schrift¬ 
satz auf und auch darüber, daß 
ich den Artikel, um ihn heraus¬ 
zuheben, eben in halbfetten Buch¬ 
staben setzen lassen wollte. 

Übrigens sah ich Paul in der 
Sanitätsstelle im Werk. Unter 
Aufsicht unserer Betriebsärztin 
macht er jetzt eine Schlankheits¬ 
kur. 
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Waagerecht: 1. Schalteinrichtung, 5. 

Schneehaus des Eskimos, 6. Hebe¬ 

maschine, 8. Krankheit der Schweine, 

12. pferdesportliche Prüfung, 16. 

Singvogel, 17. Titelgestalt einer 

Borodin-Oper, 13. Wirrnis. 

Senkrecht: 1. Spitzenleistung, 2, 

männlicher Vorname, 3. kleine 

Deichschleuse, 4. Glanz, Höhepunkt, 

7. Opernlied, 9. Fluß zum Nordpo¬ 

larmeer, 10. altsteinzeitliche Wohn- 

stelle, 11. junges Schwein, 13. Wut, 

14. Wickelgewand der indischen 

Frauen, 15. Gewässerrand, 
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